Motif ener B 8:3 ut Au afar 


RELLLLELLELEHELILLLLLLELLLEELLLLIICHLLILH 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage, — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
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W Bei dem bevorſtehenden Quartalwechſel erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß eine recht frühzeitige Erneuerung des Abonnements ebenſo ſehr im Intereſſe 
unſerer Leſer liegt, da die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert werden können, als ſie ſelbſtverſtändlich unſeren eigenen Wünſchen entſprechen würde. 
Durch unſere Correſpondenzen find wir in den Stand geſetzt, die wichtigſten Nachrichten aus der Reſidenz gleichzeitig mit den Berliner Blättern zu bringen, wie andererſeits die Stunde 
der Ausgabe unſerer Zeitung eine Konkurrenz mit denſelben auch in Betreff der weſtlichen und nördlichen Staaten Europa's ermöglicht. 

Treu unſerer Ueberzeugung und dem, was wir für wahr, vernünftig und erſprießlich erkannt haben, werden wir die Zeitung keiner anderen Veränderung unterwerfen, als daß wir ihr, 


je nachdem die Heranziehung neuer Kräfte gelingt, immer mehr und mehr ein provinzielles Intereſſe zu verleihen willen werden. 


Der Abonnementspreis (inkl. Stempelſteuer) beträgt pro Quartal für Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., für Auswärtige mit Poſt-Aufſchlag 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., wozu alle reſp. 
Poſtanſtalten Beſtellungen annehmen. — Diejenigen geehrten Abonnenten in Stettin, welche die Zeitung in's Haus geſandt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 5 Sgr. 
pro Quartal, und wollen ſich gefälligſt in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, melden. — Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Die Tendenzen der Stettiner Zeitung. 


R. M. Weder roth, noch demokratiſch⸗ ſocialiſtiſch, weder 
Gottesläugner noch Heiligthumsſchänder und Kirchenzerſtörer, 
weder Religionsſpötter, noch Sittenvergiſter, wie die Nord⸗ 
deutſche Zeitung in ihren beiden Artikeln über die „verderbliche 
Tendenz der Stettiner Zeitung“ uns beſtandrechtet hat — wer 
ſind wir und was lieben wir? — 

Wir lieben die Freiheit, aber nicht das Phantom, das zum 
Klange der Marſeillaiſe über blutgedüngte Felder ſchritt, nicht 
die Willkür, die Anarchie, die Zügelloſigkeit, die nur zerſtören, 
aber nicht beglücken können, ſondern die Freiheit, die ihren ver⸗ 
nünftigen Inhalt hat, die Rechte und Geſetze kennt, die ſich 
ſelbſt beherrſcht, die das Unrecht vergangener Jahrhunderte 
auszugleichen, aber nicht zu rächen bemüht iſt, die Alle ohne 
Unterſchied als Kinder ihrer Liebe betrachtet, die weder die 
oberen Klaſſen gegen die niederen, noch das Proletariat gegen 
die Ariſtokratie in einen unverſöhnlichen Kampf hetzt. 

Wir lieben die Freiheit, die ſich geſetzmäßig und nach Prin⸗ 
tipien entwickelt, nicht die ſich haſtig überſtürzende, die mit Nie⸗ 
derreißung aller Schranken des Beſtehenden den Weg der 
Thränen und Zerſtörung geht; wir lieben die Freiheit, die den 
Prozeß alles organiſchen Lebens durchmacht, aus kleinem Ur- 
ſprung zur Größe erſtarkend; wir lieben ſie nicht, die mit Wehr 
und Waffen in letzter Vollendung wie Pallas aus dem Haupt 
des Kroniden ſpringt, denn dieſe würde uns ewig fremd bleiben. 

Die Freiheit muß mit uns ſelbſt wachſen und mit uns er⸗ 
ſtarken, ſonſt wird ſie nimmermehr von uns begriffen und zu 
a un Blut in uns werden, fonft wird fie ſchwerlich irgend 
bung en. Ds konnen und unendlich mehr Unglück als Segen 
t Wir lieben die Ordnung, freilich nicht die, welche identiſch 
iſt mit „der Ruhe des Kirchhofs“, freilich nicht die, welche ges 
predigt wird unter dem Kreuzeszeichen egoiſtiſcher Standes⸗In⸗ 
tereſſen, freilich nicht die, welche in die blühende Kultur des 
Abendlandes getragen werden ſoll auf den Lanzen trefflicher 
Koſacken, ſondern die Ordnung, welche geſetzmäßig garantirt ift 
durch eine Verfaſſung, deren vierter Artikel lautet: — Alle 
Preußen ſind vor dem Geſetze gleich. 1 

Wir lieben das Chriſtenthum, freilich nicht in der Weiſe, 
wie es Hengſtenberg und ſeine Verehrer begriffen wiſſen wol⸗ 
len, ſondern das reine, höhere, edlere und urſprüngliche Chriſten⸗ 
thum, das die Moral der Bergpredigt als ſeinen innerſten 
Kern betrachtet, das die Liebe predigt und die Verſöhnung 
will, das in dem Spruch: Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt, 
n ee die dich haſſen, bitte für die, ſo dich beleidi⸗ 
ſchle fen Kant, den edelſten Keim aller Humanität ver: 
ben 165 Nahe e Färſtenſamm⸗ wir lieben ihn als Er⸗ 
Friedrich an die preiißt er große Churfürſt und der große 

iedrich an die preußiſchen Fahnen knüpfte, wir lieben ihn als 
Träger und Vollender der weltgeſchichtlichen Sendung Preus 
ßens, wir lieben ihn um des Leides Willen, das Preußens 
Bolt und Preußens König in der ſchweren und verhängniß⸗ 
vollen, aber an Größe und Begeiſterung überreichen Zeit von 

Nacht bis Waterloo in Blut und Thränen einander näher 
N e. ; 

\ Wir lieben unſer Vaterland, aber wir li 2 
feren Begriffen von Ehre, Größe, Greiheit, FE Mags 
kraft und Manneswürde, wir lieben es ſchwellend an Segen 
und Glück, an Macht und Ruhm, vorleuchtend d eh 
Ländern 85 Ad Stern der Ehre, wir * ; 
boliſchen Zeichen des ſtolzen Adlers, der i 
hi Nebel der Nacht verſchmähend, in 1 
iegt. 
f Das find die Sympathieen und Antipathi 

gegenwärtig die Stettiner Zeitung tebigin meer a 

aus dieſen pemofratifch-Togialiftijche und goltesläugneriſche Ten⸗ 


enzen a r muß in der i Hi 
int perleten kann, des muß en der hat en argen Pfſßeus 


lieben es mit dem ſym⸗ 


Deut ſch lan d. 

[x] Berlin, 28. Juni. Als Neueſtes kann ich Ih—⸗ 

nen die ſo eben aus Konſtantinopel eingetroffene 
Nachricht melden, daß die Ppforte mit Berufung auf 
ihren letzten Ferman, der die Privilegien aller chriſt⸗ 
lichen Confeſſtonen beſtätigt, das letzte ruſſiſche ul⸗ 
timatum definitiv verworfen hat. Aus Bulareſt trifft 
zugleich die Mittheilung ein, daß der Uebergang der Ruſſen über 
den Pruth ſtündlich zu erwarten ſteht. — Gewährt der Jerman 
eigentlich Alles, was Rußland zu Gunſten der griechischen Kirche, 
die unter den „allen Conſeſſionen“ doch vorzugsweiſe einbe⸗ 


griffen iſt, überhaupt zu fordern berechtigt iſt, fo iſt nicht abzu⸗ 
ſehen, aus welchem Grunde nunmehr noch eine kriegeriſche Lö— 
fung der orientaliſchen Frage zu gewärtigen fein ſollte. Oeſter⸗ 
reichs ſogenannte Vermittelungsverſuche haben ſich auf den ent⸗ 
ſchiedenen Rath beſchränkt, die Pforte wolle ſich den Forde 
rungen Rußlands fügen. Dies iſt ſachlich geſchehen, der 
formelle Punkt der Faſſung kann daher unmöglich einen 
casus belli herbeizuführen geeignet fein, ſelbſt für den Fall, daß 
in Folge früherer Befehle der Pruth von den Ruſſen bereits 
überſchritten ſein ſollte. — Im Großherzogthum Baden findet 
gegenwärtig eine ſehr ſcharfe Ueberwachung aller einwandern⸗ 
den Handwerksgeſellen ſtatt, indem in jüngſter Zeit zu wieder⸗ 
holten Malen dergleichen Individuen mit verborgenen Waffen 
betroffen worden find, — Der König von Baiern wird be⸗ 
ſtimmt am 4. Juli hier eintreffen, in ſeiner Begleitung be⸗ 
findet ſich fein Flügel-Adjutant Oberſt von der Tann. — 
Die Ueberſiedelung der Erbprinzeſſin von Meiningen nach dem 
von ihr ſehr geliebten Marmorpalais bei Potsdam iſt bereits 
erfolgt, nachdem die hohe Patientin ſich wohl genug zu der 
kleinen Reiſe gefühlt hat. Auf ihren Wunſch ſind die beiden 
kleinen Prinzen heute von Meiningen hier angekommen; die 
letzte Nacht haben dieſelben in Halle zugebracht. — Bei Ver⸗ 
anlaſſung der öfteren Erwähnung des fleißigen Bienenzüchters, 
Pfarrer Dzierzou, bemerke ich, daß Wachs allerdings ein Ar⸗ 
tikel iſt, der im Inlande noch vielfach verlangt und conſumirt 
wird, während der Honig meiſt nur von ſolchen Conditoren in 
größerer Quantität begehrt wird, die vorzugsweiſe ſich mit Be⸗ 
zeitung von Leckerwaaren beſchäftigen. Obwohl Wallrath und 
Stearin ſehr verbreitete Brennmaterialien an Stelle des Wadı- 
ſes ſind, ſo werden von dem letzteren doch immer noch jähr⸗ 
lich 2000 Ctr. conſumirt. 

[el] Berlin, 27. Juni. (Erſt geſtern Mittag eingetrof⸗ 
Die Red.) Man hört vielfach über Mangel an Ars 
beitskräften hierorts klagen und in der That läßt ſich derſelbe 
nicht gänzlich in Abrede ſtellen, wenngleich er nur als eine 
vorübergehende Calamität zu betrachten iſt, welche ihren 
Grund vorzugsweiſe in den zahlreichen Bauunternehmungen 
hat, die gegenwärtig die Hauptpaſſion unſerer Privaten aus⸗ 
zumachen ſcheinen. In einer Zeit wie der gegenwärtigen iſt 
dem Arbeiter der durch dieſen Mangel entſpringende höhere 
Lohn um ſo mehr zu gönnen, als die Lebensmittel immer noch 
hoch im Preiſe ſtehen, auch bei der wiedereingetretenen ſchlech— 
ten Witterung, ſo wie in Folge der immer noch nicht allgemein 
verſcheuchten Kriegsbefürchtungen Cund wer konnte ſich der 
Hoffnung auf dauernden Frieden unbedingt hingeben 21) jo 
leicht noch nicht billiger werden dürſten. — Der König wird 
ſich am 15. Juli nach Paderborn, vielleicht vorher auch nach 
Frankfurt a. O. begeben, welche Stadt am 14. Juli ihr 
600zähriges Jubiläum feiert. Am 1. Auguſt wird ſich Seine 
Majeſtät ſodann nach Preußen zur Eröffnung der Oſtbahn be⸗ 
eben. — Von der am Sonnabend ſtattgehabten Conſeils⸗ 
Sitzung verlautet, daß die Beſetzung höherer Stellen, erledigter 
Präſidenturen ꝛc. in ihr nicht zur Entſcheidung gekommen iſt. 
— Gegenwärtig befindet ſich der herzoglich naſſauſſche Miniſterial⸗ 
rath Dr. Bertram hier, um wegen Fortſetzung der Wiesbadener 
Bahnſtrecke hier zu unterhandeln; ſchon früher haben ähnliche Unter⸗ 
handlungen ſtattgefunden, ohne jedoch ein Reſultat herbeizuführen. 
— Dem Vernehmen nach ſollte Herr v. Puttkammer zum 
Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Herr von 
Hinkeldey dagegen zum Oberpräſidenten der Provinz Poſen 
beſtimmt fein. Beide Gerüchte entbehren für jetzt allen Gruns 
des, wenngleich man wiſſen will, daß Herr v. Hinkeldey nicht 
allzu großes Verlangen haben ſoll, in ſeiner jetzigen Stellung 
als Polizeipräſident Berlin's zu verharren. — In Poſen wird 
zukünftig das Lampenlicht der Straßen mit glänzender Gasbe⸗ 
leuchtung vertauſcht werden; ein Herr Moore aus Brüſſel, 
der ſchon in Münſter dieſelbe eingeführt hat, iſt mit Ausfüh⸗ 
rung dieſes Planes in Poſen betraut worden, nachdem Herr 
Blochmann, der früher hiefür beſtimmt war, durch allzulange 
Verzögerung der Realiſirung dieſes Unternehmens verluſtig ge⸗ 
gangen iſt. — Roger hat mit ungeheurem Beifall geſtern 
Abend den Georg Brown in der Oper „die weiße Dame“ ge⸗ 
ſungen; erſt heute habe ich deshalb die „Caroline Neuberin“ 
im Schauſpielhauſe ſehen konnen, ein gutes, ſchon um feines 
Stoffes willen des gefundenen reichen Beifalls vollkommen wür⸗ 
diges Stück. 

LS, Berlin, 28. Juni. Der Prinz und die Prinzeſſin 
von Preußen werden etwa bis zum 18. Juli in London verweilen. 
— Das „C.⸗B.“ widerlegt die in mehreren Zeitungen aufge⸗ 
ſtellte Behauptung, daß neuerdings das Juſtizminiſterium ſich 
mit Plänen zur Umgeftaltung der Schwurgerichte beſchäftige 


fen, 


und dies in Folge dringendſter Anträger der Fall ſei. — Wie 
die N. Pr. Z. mittheilt, handelt es ſich in Betreff der Orga⸗ 
niſation in den hohenzollernſchen Landen ſeit beinahe einem 
Jahre allein um die Frage, ob die Verordnung vom 7. Ja⸗ 
nuar 1851 genau ausgeführt werden, d. h. ob die nächſte Ver⸗ 
waltung durch zwei Landrathsämter geſchehen ſoll, oder ob die 
Verordnung modifizirt werden ſoll durch Beibehaltung der bis⸗ 
herigen (9) Ober-Aemter. — Der zwiſchen dem deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Poſtvereine und der Schweiz geſchloſſene und ſeit 
den letzten Monaten des vorigen Jahres bereits proviſoriſch in 
Ausführung gebrachte Poſtvertrag wird der am Aten k. M. zu⸗ 
ſammentretenden Bundesverſammlung in Bern zur Beſtäti⸗ 
gung vorgelegt werden. Wenn, wie zu erwarten ſteht, der 
Vertrag ſo beſtätigt wird, wie er abgeſchloſſen iſt, ſo tritt eine 
Modifikation in der Ausführung ein, da die letztere in ihrer 
zeitherigen proviſoriſchen Geſtalt nur mit einigen von dem ei⸗ 
gentlichen Vertrage abweichenden Beſtimmungen erfolgen konnte, 
wenn ſie bis nach geſchehener Ratifikation nicht ganz ausgeſetzt 
bleiben ſollte. — Ein hier ſeit längerer Zeit beſtehendes jour⸗ 
naliſtiſches Organ für kirchliche Angelegenheiten ſoll in nächſter 
Zeit eine erhebliche Umgeſtaltung erfahren, um die durch das 
gegenwärtige Kirchenregiment vertretene Richtung auf dem 
kirchlichen Gebiet gegen die von verſchiedenen Seiten auſtre⸗ 
tende Gegnerſchaft zu vertheidigen. — Ein kürzlich vor hieſi⸗ 
gen Gerichten verhandelter intereſſanter Kriminalfall — die 
Tödtung eines Mädchens durch ihren Geliebten in Folge vor— 
heriger Verabredung, zuſammen zu ſterben, iſt von dem Ver⸗ 
theidiger des überlebenden Mannes, dem Rechtsanwalt Dorn, 
zum Gegenſtande einer wiſſenſchaftlichen Bearbeitung gemacht 
worden und wird in dem „Archiv für Strafrecht“, welches der 
Ober⸗Tribunalsrath Goltdammer herausgiebt, veröffentlicht 
werden. 5 

Wie der Sp. Z. mitgetheilt wird, hat der Miniſter v. Rau 
mer ein Promemoria ausarbeiten laſſen, welches ſich über die 
Beziehungen der katholiſchen Kirche zum Stagte verbreitet, und 
insbeſondere den Nachweis zu führen beſtimmt iſt, „daß der 
Staat die Pflichten der Gerechtigkeit gegen die katholiſche Kirche 
zu erfüllen auch in neuerer Zeit nicht unterlaſſen habe.“ Ver⸗ 
anlaßt dürſte das Promemoria durch das Auftreten der katho⸗ 
liſchen Fraktion und die neueſten Ereigniſſe auf dem kirchlichen 
Gebiete ſein. — Zu der ſchon erwähnten Kabinets⸗Ordre in 
Betreff der gemiſchten Ehen giebt die „Zeit“ folgende Er⸗ 
läuterung. „Die Königliche Kabinets-Ordre, die gemiſch⸗ 
ten Ehen, welche Offiziere und Soldaten ſchließen, betref⸗ 
fend, hat an einigen Stellen die Deutung erhalten, als 
ob durch dieſelbe überhaupt den Soldatenſtand unterſagt 
wäre, eine gemiſchte Ehe zu ſchließen. Das ſagt indeſ⸗ 
ſen die Kabinets-Ordre nicht, ſie verbietet nur den Solda⸗ 
ten, das von römiſch-katholiſcher Seite verlangte eidliche Ge⸗ 
löbnig abzulegen. Das Motiv für die Kabinets-Ordre it darin 
zu ſuchen, daß das Schließen der Ehen im Heere von der rs 
nehmigung des Befehlshabers abhängig iſt, und daß nicht 
gleichzeitig eine Genehmigung von außen, von Rom, zugeſtan⸗ 
den werden kann, weil ſonſt beide mit einander in Widerſpruch 
kommen könnten. Außerdem iſt es aber dem Soldaten nicht 
erlaubt, eidliche Verpflichtungen nach außen einzugehen.“ — 
Die angeordnete Inſpektion der Bundes-Kontingente wird für 
das Herzogth. Holſtein und das Fürſtenth. Lauenburg unterbleiben. 
— Die Stadt Frankfurt a. d. O. feiert am 14. Juli das Feſt 
ihres ſechshundertjährigen Beſtehens. — Heute und morgen 
findet in Beeskow die Feſtfeier der diesjährigen Hauptverſamm⸗ 
lung des brandenburgiſchen Hauptvereins der epangeliſchen 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung ſtatt. Als Abgeordnete des hieſigen 
Vereins ſind der Präſident Herr Bornemann, die Prediger 
Dr. Sydow und Dr. Jonas, der Direktor Bellermann und 
der Geh. Rath Wendtland beſtimmt. 


Hannover, 27. Juni. In beiden Kammern ſind heute 
die abweichenden Beſchlüſſe beider Kammern in Betreff des Aus- 
gabe-Budgets durch Conſerenz-Vorſchläge erledigt worden. Die 
Bewilligung des Budgets ſelbſt iſt damit definitiv erledigt. 
Einige andere Gegenſtände von verhältnißmäßig geringerer Bes 
deutung, wie ſie gegen Ende einer Diät gewöhnlich vorkommen, 
füllten den größten Theil der Sitzung aus. In Bezug auf die 
für das Muſeum geforderten 15,000 Thlr. iſt es zu einer Ei⸗ 
nigung zwiſchen beiden Kammern noch nicht gekommen. Auf die 
Tagesordnung der zweiten Kammer für morgen (Dienſtag) iſt 
wieder die Verfaſſungsſache geſetzt und zwar auf Wunſch der 
Regierung, in deren Namen Windthorſt erklärte, daß ſie un⸗ 
erſchütterlich feſtſtehe. — Von den 8 hier wegen Hochverraths 
oder Begünſtigung deſſelben verhaftet geweſenen Perſonen find 
der Seminariſt und Lehrer Holtz in Fallersleben, der Tiſchler, 


geſelle Guſtav Harder aus Celle und der Webergeſelle Conrad 
Völker aus Unterlauter auf den Antrag der Staatsanwaltſchaft 
durch Beſchluß der Rechtskammer vom 15. d. M. außer Ver⸗ 
folgung geſetzt worden, da die Vorunterſuchung gegen fie kei⸗ 
nen hinreichenden Verdacht herausgeſtellt hat. (Z. f. N.) 

Leipzig, 25. Juui. Der ehemalige Prediger der hieſi⸗ 

en deulſch⸗katholiſchen Gemeinde, Franz Rauch, der ſich ſeit 
feiner vom Kultusminiſterium verfügten Abſetzung vom Stu⸗ 
dium der Meviein widmete, bisher jedoch den für Verheirathete 
zur Inſkription nothwendigen Dispens nicht erhalten konnte, 
iſt einem Rufe nach Berlin gefolgt, um bei der dortigen 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde die Stelle eines Predigers anzu⸗ 
nehmen. — Der Reſtaurateur Hobuſch, der wegen Hängen⸗ 
laſſens eines verbotenen Bildes in ſeinem Gaſtzimmer zu 
einer vierwöchentlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden war, 
hat in zweiter Inſtanz dieſelbe Strafe beſtätigt erhalten. 

(D. A. Z.) 

Kaſſel, 23. Juni. Der ſeit fünf Jahren im Penſions⸗ 
ſtand ſich befindende General⸗Lieutenant v. Lepel, welcher wegen 
ſeines Verhaltens als erſter Kommandant von Kaſſel reſp. 
wegen Unterlaſſung von militäriſchen Maßnahmen in der ſoge⸗ 
nannten Garde⸗du⸗Corps⸗Nacht (11. April 1848) in kriegs⸗ 
rechtliche Unterſuchung gezogen war, iſt geſtern von einem aus 
drei Generalen, drei Oberſten und drei Oberſt-Lieutenants ges 

bildeten Kriegsgerichte zu vierjähriger Feſtungshaft und zum 
Erſatz des durch ſeine Fahrläſſigkeit entſtandenen Schadens, 
welcher an 20,000 Thlr. betragen ſoll, verurtheilt worden. 
(Fr. P.⸗Z.) 

iniſchen Kirchenprovinz, 23. Juni. Die 
2 1773 ste zu Kreſburg "IR Anfangs dieſer 
Woche beendigt worden und die Biſchöfe find wieder abgereiſt, nachdem 
die entſchiedenſten Beſchlüſſe des Vorgehens via facli gefaßt worden 
find. Der Erzbiſchof von Freiburg ſelbſt wird den Kampf zuerſt durch 
eine Proteſtation gegen den katholiſchen Ober Kirchenrath, als eine 
Staats⸗Kirchenbehörde, eröffnen; er wird die katholiſchen Mitglieder des⸗ 
ſelben zum Austritte auffordern und von den kirchlichen Zwangsmitteln 
überall Gebrauch machen, wo man ſich ſeinen biſchöflichen Anordnungen 
widerſetzt oder fie zu vollziehen verweigert. Zu dieſen Zwangsmitteln 
werden Suspenſion, Exkommunikation und Interdikt gehören. Auch wer⸗ 
den die Biſchöfe eine neue Denkſchrift veröffentlichen. So ſchreibt man 
dem „Frankf. Journ.“ 

Mainz, 26. Juni. Geſtern Abend um 9 Uhr brachte 
ein Dampfboot ſämmtliche Muſikchöre unſerer Garniſon, näm⸗ 
lich ein Kaiſerl. Oeſterreichiſches und drei Königl. Preußiſche, 
nach Biebrich, der Sommer + Refidenz des Herzogs, wo aus 
Anlaß der Anweſenheit des Prinzen Friedrich von Heſſen und 
feiner Gemahlin der Prinzeſſin Anna, eine großartige Sere⸗ 
nade unter Fackelbeleuchtung ausgeführt wurde. Von hier 
waren die höheren Feſtungs⸗ Behörden, von Wiesbaden der 
Königlich Preußiſche Kriegs-Miniſter General von Bonin ans 
weſend. 

Schwerin, 25. Juni. Nach einer heute erſchienenen großherzog⸗ 
lichen Verordnung ſind die in unſerem Lande noch aktiv beſtehenden oder 
noch nicht formell aufgelöſten Bürgerwehren unverzüglich aufzulöſen. 

| rg, 25. Juni. Geſtern wurde hier mit der Legung des 
PR. n begonnen, und heute ſind Liese Ar⸗ 
beiten fortgeſetzt worden. 


Oeſterreich. 


Wien, 26. Juni. Seit mehreren Tagen bereits ſind 
hier Gerüchte von einer zunehmenden Bewegung in den ſüd⸗ 
flawiſchen Ländern im Umlauf. Doch würde man ſich ſehr 
täuſchen, wollte man ſie auf Sympathien für die ruſſiſchen 
Plane zurückführen und eine Unterftügung Mentſchikoffs darin 
dermuthen. Im Gegentheil ſollen fie gegen den ruſſiſchen 
Meſſias gerichtet fein und zum Inhalte deutliche Manifeltatio- 
nen zu Gunſten der Pforte haben.“ In der Bulgarei, ſo wird 
gleichlautend von vielen Seiten berichtet, ſammeln ſich Deputa⸗ 
tionen zu dem Zwecke, den Sultan der Ergebenheit und der 
treuen Dienſte ſeiner ſlaviſchen Unterthanen zu verſichern. Bei 
der ſchlechten Verbindung mit den betreffenden Landſchaften 
werden wir wohl lange auf die unzweifehafte Beſtätigung die⸗ 
"fer Nachricht warten müſſen; aber ſchon daß ſie ſo raſch und 
fo gern geglaubt wurde, macht ſie als ein Zeichen der herr⸗ 
ſchenden Stimmung einer beſonderen Erwähnung werth. Uebri⸗ 
gens fehlt es durchaus nicht an inneren Gründen ihrer Glaub⸗ 
würdigkeit. Ruſſenfreundliche Blätter ſind zwar ſeit Jahren 
eifrig bemüht, die Bewohner der Türkei nicht allein dieſſeits, 
ſondern auch jenſeits des Balkan, ſo weit das Kreuzzeichen vers 
ehrt wird und flawifche Laute erklingen, von heißer Sehnſucht 
nach der ruſſiſchen Unterthanenſchaft erfüllt zu ſchildern. Fragt 
man aber nach den Thatſachen, ſo erfährt man, daß die wichtigſte 
ſüdſlawiſche Landſchaft wegen ihrer geringen ruſſiſchen Sympa⸗ 
thieen unter die Obhut der ruſſiſchen Polizei hat geſtellt 
werden müſſen und die volkreichſte nur aus dem einzigen Grunde 
keine Ergebenheits-Adreſſen an den Sultan votirt, weil man 
allen Stahl dort, ftatt zu Federn, zu Säbelklingen verbraucht. 
Das kirchliche Band wiegt wohl etwas, es entſcheidet aber nicht. 
Läßt der Glaube die Südſlawen auf die Seite Rußlands als 
des legitimen Vertreters der griechiſchen Kirche ſich neigen, jo 
bringt fie wieder die weltliche Sitte, das übrige Leben in die 
Nähe der Türken, mit welchen ſie überhaupt eine viel größere 
Verwandtſchaft haben, als mit den bepelzten, breitköpfigen 
Moskowitern. Man muß die Grundſätze der politiſchen Füh⸗ 
rer der Sudſlawen kennen, um die Chancen abzuwägen, welche 
die freiwillige Anerkennung der ruſſiſchen Herrſchaft hier hat. 
Die Maſſe des ſüdſlawiſchen Volkes wird trefflich ſchießen und 
wild kämpfen, das Denken überließ und überläßt ſie ſtets den 
anerkannten Häuptlingen. Dieſe aber ſind bis auf Einen 
Mann gegen die Unterwerfung unter Rußland ge⸗ 
ſtimmt. (K. Z.) 

Brody, 21. Juni. Es kommen uns die heute fälligen 
Jaſſyer und Galatzer Poſten zu. Bei Abgang der Poſten 
ſtanden die Ruſſen bereits in Skolen (die ruſſiſch-moldau'ſche 
Grenze am Pruth), wo ſie am 17. früh Lager machten und 
ſind für Sonntag (19.) in Jaſſy erwartet worden, bis wohin 
ſie nur den kurzen Weg von zwei Stunden zurückzulegen ha⸗ 
ben. Gleichlautende Briefe mit beſtimmter Erwartung ruſſiſcher 
Occupation ſind uns aus guten Händen aus Galatz zugekom⸗ 
men; dort hatte man auch aus Konſtantinopel unerfreuliche 
Nachrichten, und das Mißtrauen, die, Stockung des Handels 
und Verkehres waren im Wachſen; nichtsdeſtoweniger erwartet 
man trotz der Occupation eine friedliche Löſung der ernſtlichen 
Differenzen auf diplomatiſchem Wege oder durch Vermittlung. 
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— Aus den verſchiedenen Gouvernements werden fortwährend | Seien nebme, gehe es nicht an, daß er länger Redaktlons⸗Mitglied 


bedeutende Truppenmaſſen nach Beſſarabien vorgeſchoben. 
(Lloyd.) 
Belgien. 


Brüſſel, 26. Juni. Die Entfernung des Herrn His 
de Butenval von ſeinem hieſigen diplomatiſchen Poſten, und 
ſeine Erſetzung durch den aus Neapel beſchiedenen Herrn 
Adolphe Barrot iſt jedenfalls für dieſes Land ein Ereigniß, 
obſchon es nicht ganz unerwartet kam. Sie erinnern ſich viel⸗ 
leicht noch der Umſtände, unter denen Herr v. Butenval ſeine 
hieſige Stellung eines franzöſiſchen Geſandten antrat, und des 
böſen Rufs, der ihm aus Turin, wo ſeine vielfachen Verbin⸗ 
dungen mit der ultrasreaftionären Partei vielen Anſtoß fanden, 
vorangegangen. In Brüſſel ſcheint er eben kein beſonderes 
Glück gehabt zu haben, und ſeine Anweſenheit war nur durch 
verſchiedene bekannt gewordene Fehlgriffe, die ihm ſeine Stel⸗ 
lung verleideten, gekennzeichnet. Auch ſoll er ſelbſt mehrmals 
um ſeine Abberufung gebeten haben. Er wird hier wenig Be⸗ 
dauern zurücklaſſen. Man mißt der Wahl des Orleaniſten 
Adolphe Barrot die Bedeutung einer Rückkehr zu freundlicheren 
Geſinnungen von Seiten Frankreichs bei, und Leute, welche 
gern die verborgen liegenden Urſachen ergrübeln, wollen darin 
einen Ausfluß des augenblicklich beſtehenden Einverſtändniſſes 
zwiſchen dem Londoner und dem Pariſer Hofe wittern und 
rechnen dahin auch das Unterbleiben der Gedächtnißfeier der 
Schlacht von Waterloo. Ob die feit lange gänzlich ſtockenden 
Handelsunterhandlungen zwiſchen Frankreich und Belgien durch 
den neuen franzöſiſchen Geſandten in ein mehr Erfolge ver⸗ 
ſprechendes Gelkiſe gebracht werden, iſt zu bezweifeln. Ich habe 
mehrmals ſchon die Meinung ausgedrückt, daß die Grundlagen 
zu einem für beide Länder gleich nutzbaren Handelsvertrage 
fehlen. Frankreich beſteht auf Erneuerung der durch Belgien 
theuer erkauften, jetzt noch in Kraft befindlichen Konvention; 
die Verhältniſſe, welche Belgien 1845 bewogen ſich großen 
Opfern zu unterwerfen, beſtehen nicht mehr; der belgiſche Han⸗ 
del hat ſich andere Wege ſuchen müſſen und der Vertrag hat 
es nicht verhindert, daß die Leinenausfuhr zu einem Minimum 
zuſammengeſchmolzen iſt. Dagegen hat die Einfuhr belgiſcher 
Kohlen und belgiſchen Eiſens, welche für die franzöſiſche Indu⸗ 
ſtrie, wie die neulichen Retorſionsmaßregeln es bewieſen haben, 
einen unentbehrlichen Rohſtoff bilden, großen Aufſchwung ger 
nommen. — Die durch deutſche Zeitungen umlaufenden Ger 
rüchte über eine beabſichtigte Reiſe des Herzogs von Brabant 
nach Petersburg und noch vieles andere von der „Neuen Pr. 
Ztg.“ aus Wien und anderswohergebrachte Gerede ſind leere 
Erfindungen. (Nat.⸗Z.) 


Niederlande. 


Haag, 25. Juni. In ihrer geſtrigen Sitzung hat die zweite Kam⸗ 
mer nach beziehungsweiſe kurzer Diseuſſion die allgemeine Tendenz der 
Antwort-Adreſſe mit 44 gegen 13 Stimmen genehmigt. Dieſe Oppoſi⸗ 
tion beſtand größtentheils aus den neun Mitgliedern der Fraction Groen, 
deren Redner die Adreſſe als farblos mißbilligten und in derſelben die⸗ 
jenigen Momente ſtärker hervorgehoben wünſchten, welche zu der Mini⸗ 
ſterveränderung und Auflöſung der vorigen Kammer die Veranlaſſung 
gegeben hatten. Die drei erſten Paragraphen der Adreſſe wurden darauf 
mit unbedeutenden Aenderungen angenommen und die Fortſetzung der 
Verhandlung auf heute beſtimmt. Bis jetzt haben die Miniſter noch 
keinen Anlaß gehabt, ſich an der Discuſſion zu betheiligen. Sie waren 
ſämmtlich zugegen, mit Ausnahme des Miniſters für den katholiſchen 
Cultus, deſſen Abweſenheit bei ſo wichtigen Verhandlungen das in mei⸗ 
nem Vorigen erwähnte Gerücht von feiner Sendung nach Rom einiger- 
maßen zu beſtätigen ſcheint; etwas Verläßliches iſt darüber jedoch noch 
nicht bekannt geworden. — Unter den bis jetzt der zweiten Kammer vor- 
gelegten Geſeßentwürfen befinden ſich zwei von allgemeinerem Intereſſe. 
Der eine bezweckt einige Veranderungen in dem Tarif; Kupfer, Kupfer⸗ 
erz, Blei und Zink, welche bis jetzt reſp. 40, 20 und 30 Cents per 100 
Pfund bei der Einfuhr zahlten, ſollen hinfort , pCt. von dem Werth 
entrichten. Der Einfuhrzoll auf geſalzenes und geräuchertes Schaffleifch, 
Speck, Schinken u. ſ. w. wird von reſp. 8 und 10 Fl. per 100 Pfund 
auf 1 Fl. 25 Cts. und 1 Fl. 50 Cts. herabgeſetzt. Ber zweite Geſetz⸗ 
entwurf betrifft die Eröffnung des Archipels der Molukken fur den all⸗ 
gemeinen Handel. Derſelbe beſtimmt, daß hinfort zu Amboina, Bauda, 
Ternate und zu Kajelie auf der Inſel Boeroe alle Waaren (mit Aus⸗ 
nahme von Opium und Waffen) ohne Unterſchied der Flagge frei ein⸗ 
und ausgeführt werden dürfen, ohne Bezahlung von Ein» oder Aus- 
fuhrzoll, von Tonnen», Hafen- und Anlergeld, und ohne daß der Handel 
ſich anderen Formalitäten zu unterziehen hat, als denjenigen, welche 
unvermeidlich ſind zur Verhinderung der heimlichen Ausfuhr von Gou⸗ 
vernements-Gewurzen, namentlich von Gewürznelken zu Amboing und 
von Muscatnuſſen, indem die Umſtände noch nicht erlauben, die beſtehen⸗ 
den Contracte wegen Lieferung der Gewürze an die Regierung ganzlich 
aufzuheben. In keinem anderen Hafen der Molukten werden auf euro- 
paiſche Weiſe aufgelakelte Schiffe zugelaſſen. (Köln. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 26. Juni. Die aus der Mehrzahl der Departements ein- 
laufenden Nachrichten lauten ſeyr beunruhigend und find wohl geeignet, 
der Regierung ernftpaftere Beſorgniſſe einzuflößen, als die orientaliſche 
Angelegenheit. Die Ueberſchwemmungen in Folge des ſeit einem Monate 
anpalıenden Regenwetters haben den Ausfall der Aexnte in hohem Grade 
gefabrdet. Die Getreide- und Mehlpreiſe find. in Folge deſſen bedeutend 
gestiegen. Auf dem lezten Markte war der Preis um das Doppelte, 
der Hektoliter Mehl um 4 res, 50 Cents. in die Höhe gegangen. Auch 
der Preis des Brodes wird in der erſten Halfte des Juli um mehrere 
Cenumes aufs Pfund ſteigen. Dabei wird aus Maxſeille gemeldet, daß 
die Koruſendungen aus Odeſſa ſeltener werden, Alle dieſe mißlichen 
Umſt ande laſſen der franzöſiſchen Regierung eine raſche und friedliche 
Löſung der orientalischen Frage um fo wunſchenswerther erſcheinen. — 
Der heute fruh erſchienene Moniteur de l'Armcke enthält ausfuhrliche 
Berichte uber den Aufenthalt des Marſchals St. Arnaud auf preußiſchem 
Gebiete und über feine Zuſammenkunft mit Sr. Königlichen Hoheit dem 
Prinzen von Preußen. Es fallt jedoch auf, daß dasſelbe Blatt nichts 
uder die Anwesenheit des Prinzen Napoleon Bonaparte im Lager von 
Helfaut ſagt. Der Moniteur de l' Armee wird in den Büreaux des 
Kriegs ⸗Weiniſteriums und unter dem Einfluſſe des Kriegsminiſters ſelbſt 
redicirt. Zwiſchen Herrn von St. Arnaud aber und der Familie des 
Extonigs Jerome aber besteht eine tiefe Antipathie. Es iſt dies nicht 
das erne Mal, daß ſich der Widerwile des Kriegsminiſters gegen den 
prinzen Jerome und ſeinen Sohn kundgiebt Wie z. B. auer Welt be» 
kannt iſt, tonnte es Jerome nie dahin dringen, einen feiner Adjutanten, 
den Infanterie Lieutenant David, der gegenwärtig mit dem ihm eng⸗ 
defreundeten Prinzen Napoleon reift, zum Pauptmann befördert zu ſehen. 
— Der osmaniſchen Geſandiſchaft iſt es noch nicht gelungen, die Frei⸗ 
laſſung des Moldo-Walachen Bratiano zu erwirken. Es wird demſelben 
vorgeworfen, Mitverfaſſer des mit Beſchlag belegten Widerſtands⸗Aufrufs 
zu ſein. — Seit Aufpebung des Polizei Dliniteriums iſt man weniger 
ſtreug gegen die Börſenwölfe. Auf den Boulevards wurden heute ziem- 
lich gule Geſchafte gemacht, ſämmtlich a la hausse im Hinblick auf eine 
friedliche Loſung der orientaliſchen Frage. 5 

— Ein Vorfau, der in den Salons viel Lärm macht, iſt folgender: 
Herr Arnould, Nedatteur der Palrie, hatte ſich erlaubt, zwei im Salon 
ausgeſteute Buſten, Schöpfungen des Herrn von Niewkerke, Direktors 
der Muſeen, zu kritiſiren. Darauf hin begab ſich Herr v. Niewkerre ing 
Redattionskotal, wo er nicht nur die Redakteure, ſondern auch das 
ſammtliche Mobiliar erzittern machte. In Folge dieſer Scene erklärte 
Herr Delamarre Herrn Arnould, da er fo wenig Rückſicht auf offizielle 


jenem denkwürdigen Augenblicke (als die Sendung des Für 


leibe. Herr Arnould aber 7 ſich nicht überwunden. Er ſoll vielmehr 
einen ſehr geistreichen Brief an den Kaiſer gerichtet und dadurch die 
allerhöchſte Gönnerſchaft, einen Entſchuldigungs⸗Beſuch Niewkerke's und 
ſein Verbleiben bei der Patrie erlangt haben. (Köln. 3.) 


Großbritannien. 


London, 25. Juni. Die Neſſelrode'ſche Cirkulardepeſche 
an die europäiſchen Höſe wird in wenigen Tagen den Gegen⸗ 
ſtand einer parlamentariſchen Debatte bilden. In der geſtrigen 
Sitzung des Oberhauſes kündigte der Marquis von Clan⸗ 
ricade an, daß er nächſten Dienſtag durch den Antrag einer 
Adreſſe an die Königin die Aufmerkſamkeit der Lords auf ein 
ſehr wichtiges offizielles Aktenſtück richten werde, das vor Kur⸗ 
zem zur Kenntniß von Europa gebracht worden ſei und einen 
großen Einfluß auf den Stand der Angelegenheiten des Konti⸗ 
nents zu äußern beſtimmt ſcheine. (Rat.⸗Z.) 


„— In Bezug auf die orientalifche Frage geht wohl keines der 
hieſigen Blätter dem Miniſterium ſchärfer zu Leibe, als der Morning 
Herald. „Wenn der Friede erhalten bleibt“ — ſagt das Torp⸗Blatt —, 
„Je iſt es, mögen wir dem Haufe der Gemeinen auch eine noch fo große 
Schwäche zuſchreiben, rein unmöglich, daß das Land keine Erklärungen 
fordern ſollte, und dieſe Erklärungen müflen etwas mehr als eine bloße 
Amts-⸗Entlaſſung les iſt hier nicht von dem Geſammt⸗Cabinet, ſondern 
zunächſt nur von Lord Aberdeen und Lord Clarendon die Rede) zur Folge 
baben.“ Nach einer ſtrengen Kritik des jämmerlichen Blödſinnes, mit 
welchem der engliſche Premier ſeinen bonapartiſtiſchen Antipathieen die 
Intereſſen Englands und Europas geopfert, beißt es weiter: „Wenn wir 
die Größe der ſich darbietenden günſtigen Gelegenheit mit ver elenden 
Weiſe zufammenpalten, wie man fie ungenutzt vorüber gehen ließ, ſo 
drücken wir uns wohl kaum zu ſchwach aus, wenn wir ſa en, daß in 
* n 2 
off nach Konſtantinopel bekannt wurde) ein Schwach kopf (Vite 
die Zügel der Welt in der Hand hielt und ſie ſeiner Hand entgleiten 
ließ, ohne zu wiſſen, welches Unheil er dadurch anrichtete und welche 
Macht er fortwarf. Da ſah der ruſſiſche Ehrgeiz, welche herrliche Ge- 
legenheit ihm das geſpaltene, verdroſſene und uneinige Europa darbot. .. 
Mit Gefühlen der tiefften Demüthigung müſſen wir es ausſprechen, daß 
Niemand auf die Politik Englands baut, und darum, und zwar 
einzig und allein darum iſt die Möglichkeit des Krieges vorhanden. 
Wären die kräftigen und entrüſteten Vorſtellungen Louis Napoleon's 
nicht geweſen, ſo würde ſelbſt jetzt unſere Flotte noch nicht auf dem Wege 
nach den Dardanellen ſein. Rußland ſagt, die Beſetzung der Donau- 
Fürſtenthümer durch ſeine Truppen werde kein feindlicher Einfall ſein, und 
zu dieſer Anſicht ſoll ſich auch — wir hoffen, daß das Gerede unwahr iſt 
— Lord Aberdeen bekannt haben. Das franzoͤſiſche Kabinet und die 
Hälfte des engliſchen Kabinets find entgegengeſetzter Anſicht 
Ein überlegener Geiſt an der Spitze von Englands Staatsweſen würde 
die Kriſis in einer Woche beendigen; aber, wir müſſen es noch einmal 
ſagen, es iſt kein Vertrauen zu der engliſchen Politik vorhanden, und 
darin liegt die Gefahr für den europäiſchen Frieden. Rußland hegt ge⸗ 
gen uns das bittere Gefühl, welches aus dem Bewußtſein hervorgeht, 
daß es von uns betrogen worden iſt, während es zu gleicher Zeit an 
unſerem ernften Willen, ihm entgegenzutreten, zweifelt... Noch, glau⸗ 
ben wir, iſt es möglich, durch Feſtigkeit und Entſchloſſenheit von unferer 
Seite ein einträchtiges und kräftiges Auftreten der europäiſchen Mächte 
zu erzielen und ſo auf friedliche Weiſe die Händel zu ſchlichten, welche 
letzt die Ruhe der Welt bedrohen. Am beſten würde dies durch die ſo⸗ 
fortige Entlaſſung jener Miniſter aus dem engliſchen Kabinet erreicht 
werden, welche ſich durch ihre Zuſtimmung zu den ruſſiſchen Planen bloß⸗ 
geſtellt haben. Engliſche, von der Scheitel bis zur Sohle engliſche 
Staatsmänner find unter den gegenwärtigen Miniſtern. Jetzt iſt die 
Zeit für ſie, unbekümmert um 7 75 welchen Einfluß, zu handeln. 
Auf ihnen laſtet die Verantwortlichkeit, wenn das Schwanken und die 
Spaltung in der engliſchen Regierung fortdauert. Wenn ſie das 
entſchiedene und vollſtändige Uebergewicht im Kabinet errungen ha⸗ 
ben, jo müſſen fie es dürch eine amtliche (authorised) und uns 
zweideutige Erklärung beweiſen. Haben fie es nicht errungen, fo iſt es 
an ihnen, zu erwägen, ob ſie noch länger Gemeinſchaſt pflegen wollen 
mit einer Politik, welche Europa an den Rand eines allgemeinen Krie⸗ 
ges geführt hat, — eines Krieges, deſſen Ende, wenn er einmal ausge⸗ 
brochen iſt, kein Lebender vorherſagen kann, und welchen — das iſt un, 
ſere aufrichtige Ueberzeugung — nur ſehr wenige der gegenwärtig herr= 
ſchenden europäiſchen Dynaftien überleben würden.“ er „Examiner“ 
ſucht nachzuweiſen, daß England, wenn es ſich um die Vertheidigung der 
Türkei handelt, jetzt nicht vor einem Kriege zurückbeben dürfe, vielmehr, 
wenn es Rußland gegenwärtig feige gewähren laſſe, in nicht ferner Zu⸗ 
kunft auf einen weit ſchlimmeren Se rechnen müſſe. Ein engliſches 
Blatt, welches die in dem Neſſelrode'ſchen Rundſchreiben enthalten fein 
ſollende Argliſt und Gewaltthätigkeit anders als mit verachtendem Mit« 
leid oder Entrüſtung aufgenommen hätte, haben wir bis jetzt noch nicht 
zu entdecken vermocht. Die Löcher in dieſem Siebe find zu zahlreich 
und weit, als daß felbſt das kurzſichtige und ungeübte Auge einer Brille 
bedürfen ſollte, um ihrer anſichtig zu werden. h j 

— Ueber die Türkei nichts, als daß die „Morning Poſt“ 
und fie allein die Verwerfung des ruſſiſchen Ultimatums ans 
zeigt. Die ſinnreiche Geſchichte der ruſſenfreundlichen Preſſe, 
die ruſſiſche Flotte habe einige türkiſche Schiffe „mit Sklaven“ 
genommen, löſt ſich nach Privatbriefen von dem ſchwarzen 
Meere dahin auf, daß die ruſſiſche Flotte 115 türkiſche Kauf⸗ 
fahrer zum Transport gepreßt hat. Ein türkiſches Kriegsſchiff, 
das Truppen von Konſtantinopel nach Trebizond führte, wurde 
von einem ruſſiſchen Kriegsdampfer angerufen. Da Rußland 
zu einer ſolchen Meerpolizei durchaus kein Recht hat, beachtete 
man das Zeichen nicht. Der Ruſſe that darauf einen ſcharſen 
Schuß. Die türkiſchen Offiziere hielten ſchnell Kriegsrath und 
beſchloſſen, den Ruſſen als Piraten zu behandeln. Sie ließen 
wenden und hielten mit allen Segeln auf den Ruſſen zu. 
Dieſer merkte, was gemeint war, erachtete „Diskretion für die 
beſſere Hälfte des Muthes“ und riß vor dem kleineren und 
ſchwächer bewaffneten Gegner aus. — Im Carlton⸗Club, dem 
Hauptquartier der Konfervativen, ſoll es ſchon wieder etwas 


wie einen iriſchen Row gegeben haben. (Nat. Z.) 


Aufland und Polen. u 

Petersburg, 21. Juni. Auf Befehl des Kaiſers ift 
vom Etat des im Jahre 1814 den 18. Auguſt gegründeten 
Comités zur Verwaltung des Invalidenfonds, veſſen Deficit 
vor Kurzem zu der mehrerwähnten kriegsgerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung Veranlaſſung gegeben hat, die Stelle des Hülſekaſſrers 
geſtrichen und die Beaufſichtigung der Fonds der ſpeziellen kai⸗ 
ferlichen Controlle übertragen worden. — Der Hofrath im Mi⸗ 
nisterium des Auswärtigen Herr Veh it zum ruſſiſchen Konſul 
in Gothenburg ernannt, — In Moskau hat die Cholera zu 
graſſiren aufgehört. Nach dieſer Stadt ſind in den letzten Ta⸗ 
gen viele höhere Militair- und Civilbeamte abgegangen. Unter 
andern die Generale Kraft und Graſſer, die Geheimenräthe 
Graf Sivers, Knjaczewitſch, Arſeniew, Schwerin Ewersmann. 
Der Geheimerath Kokoſchkin, kaiſerlich ruſſiſcher Geſandter in 
Neapel, iſt mit ſeiner Gemahlin von hier ins Ausland gereiſt. 


[€ * 1 

aliſch, 22 Juni. Wenn nicht von Zeit zu Zeit von der mol⸗ 
Im am de Gerüchte heruber kamen, fo würde man nach der hier 
wieder gänzlich eingetretenen Stille nicht annehmen können, daß, wie es 
der Fall iſt, ein Theil der aktiven Armee im kriegsbereiten Zuſtande da 
ſteht. Aller Augen find zwar nach St. Petersburg gerichtet, aber einen 
Krieg von Bedeutung erwartet man nicht mehr, und die von dem Kriegs- 
minifterium angeordneten Maßregeln ſcheinen nur auf einen möglichen 


Widerftand der Türkei berechnet zu ſein und find nicht fo gewaltiger Art, 
wie ſie Rußland unter anderen Umſtänden aufbieten könnte, Daher gibt 
es hier Viele, die an einen Zuſammenftoß der Ruſſen mit den Türken 
gar nicht mehr glauben, und man betrachtet den ſo eben bekannt gewor⸗ 
denen groß herrlichen Ferman vom 6. Juni an die Chriſten bereits als 
eine Frucht der ruſſiſchen Forderungen und als einen Anfang der Con- 
ceſſionen, welche die Türkei im Sinne der Forderungen Rußlands den 
griechiſchen Chriſten nach einander gewähren wird. Und dies wäre nur 
eben der Anfang der Verwickelungen, welche nun folgen und ſo lange 
fortdauern werden, bis das rürkiſche Reich fein Ende gefunden haben 
wird. Es wäre gegen alle hiſtoriſche Erfahrung, wenn von der griechi⸗ 
ſchen Bevölkerung der Türkei fortan nicht unaufhörliche Klagen gegen 
die Wüllkür und Läffigfeiten der türkiſchen Beamten und Behörden am 
Throne des Kaiſers von Rußland erſchallen und der Türkei fortwährend 
neue Verlegenheiten bereiten ſollten. Wollte aber die hohe Pforte das 
deanſpruchte Schutzrecht Rußlands über die griechiſchen Chriſten nicht 
anerkennen, ſo bleibt ihre Lage eben ſo ſchlimm und es iſt ſelbſt ihre 
Exiſtenz bedroht. Und ſomit iſt und bleibt die Türkei ein wunder Fleck 
in den politiſchen Zuſtänden Europas. 

Aus ſicherer Quelle kann ich mittheilen, daß der Fürſt⸗Feldmarſchall 
mit dem Generalſtabe des Aten und sten Infanteriekorps und dem Kom⸗ 
mando der Militairkolonieen im ſüdlichen Rußland in ununterbrochenem 
Verkehr ſteht. Es ſcheint überflüſſig, zu erwähnen, daß bis jetzt und 
während des gegenwärtigen Interſtitiums gegen den Pruth nichts unter 
nommen worden iſt. g 

Abermals baben einige Generale zur Herſtellung ihrer Geſundheit 
vom Kaiſer, und ſehr viele Beamte des Königreichs vom Fürft- Statt- 
halter Urlaub und Ferien erhalten. Das Ziel der Meiſten iſt Carlsbad, 
Vichp in Frankreich und das Seebad Oſtende. 

Auf den Warſchauer Johanni⸗Wollmarkt wurden kaum 13,000 Etr. 
Wolle gebracht, welche dn guten Preiſen außerordentlich raſch vergriffen 
wurden, obgleich aus England diesmal gar keine Käufer angekommen 


waren. 


— 23. Juni. Bekanntlich hatte man auch in dieſem Frübjahre, wie 
alljährlich, zu einem großen Manöver die e e vieler Trup⸗ 
pen in ein ae bei Warſchau erwartet, was indeß, da der Reiſe des 
Kaiſers Hinderniſſe in den Weg getreten waren, aufgeſchoben wurde. 
Heute kann ich auf das Beſtimmteſte verſichern, daß das zweite Infan⸗ 
terieforpg des Generals Paniutine vorläufig das Königreich Polen nicht 
verläßt, wie dies früher in wahrſcheinliche Ausſicht geftellt wurde, ſon⸗ 
dern vom 27. Juni bis 27. ee in der Nähe von Warſchau ein gro⸗ 
ßes Lager beziehen wird. Zwölf Regimenter Infanterie in der Stärke 
von beinahe 48,000 Mann, Musketiere und Jäger, werden auf dem Po- 
wonski⸗Felde, wo die Baracken bereits erbaut find, lagern und ihre Ma⸗ 
növer ausführen. Auch die Kavallerie des zweiten Infanteriekorps wird 
von Redlee und der Warſchauer Umgegend herbeigezogen und durch ir⸗ 
reguläre Regimenter verſtärkt mit der zweiten Artillerie » Divifion die 
Uebungen mitmachen, und demnach wird ſich in und bei Warſchau ein 
Be von ungefähr 65,000 Mann verſammeln. Der Stab des zweiten 

nfanteriekorps ſchließt bereits mit dem heutigen Tage in Warſchau die 
Kontrakte mit kautionsfähigen Lieferanten für Lieferungen von Proviant 
und Kochgeſchirre einzeln für die Regimenter ab. Der Kaiſer wird alſo 
dennoch in dieſem Sommer in Warſchau erſcheinen und das erwähnte 
Korps muſtern. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das Manöver nur we⸗ 
nige Tage dauern und die Truppen nach einem im ruſſiſchen Heere 
üblichen Gebrauch längere Zeit hindurch im freien Felde lagern werden. 
Es iſt dies alſo keinesweges ein Anzeichen des Krieges und es verdient 
Beachtung, daß ein ſo bedeutendes und wohlgerüſtetes Korps Monate 
bindurch nicht zum Ausmarſche beſtimmt if. Umgekehrt hat es aber auch 
feine Bedeutung, daß bei einer kommenden Eventualität ein konzentrir⸗ 
les Korps leichter in Marſch zu ſetzen iſt, als ein zerſtreutes und unvor⸗ 
bereitetes. (Lloyd.) 


Donau⸗Fürſtenthümer. 


Jaſſy, 17. Juni (5. Juni a. St.) In der jetzigen 
Jahreszeit findet hier regelmärig eine Art Auswanderung aus 
den Städten ſtatt, man begiebt ſich aufs Land, ſei es, um ſich 
mit der ländlichen Oekonomie zu beſchäftigen, oder aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten oder zur Zerſtreuung. Die Erwartung, in je⸗ 
dem Augenblicke die Ruſſen einrücken zu ſehen, dient nicht dazu, 
diejenigen in den Städten feſtzuhalten, welche auch ſonſt ge⸗ 
wohnt ſind, ſie zu verlaſſen. Wie man erfährt, ſind die Ruſ⸗ 
ſen bereit, über den Rubikon zu gehen und erwarten nur noch 
weitere Befehle. Bis zum heutigen Tage, wo die Poſt abgeht, 
hatten ſie die Grenze noch nicht überſchritten. Mit großem 
Bedauern iſt hier die von Berlin angelangte Nachricht aufge⸗ 
nommen, daß der preußiſche Konſul König in Berlin ein 
Quartier gemiethet hat, alſo allem Anſchein nach darauf rech⸗ 
net, lange dort zu bleiben und fürs Erſte nicht hierher zurück⸗ 
zukehren. Von ſeiner Abberufung und Erſetzung durch einen 
anderen Beamten verlautet nichts; ſo daß Preußen in der 
Moldau gerade in dieſem kritiſchen Augenblick unvertreten blei⸗ 
ben würde. (Nat. Z.) 

: in ei 

— Ueber die Antwort der Pforte auf das ruſſiſche Ulti⸗ 
matum die am 17. Juni abgegangen iſt, giebt das „Journal 
de Conſtantinople“ vom 14. Juni einige Andeutungen. Nach⸗ 
dem es der Ueberreichung des ruſſiſchen Ultimatums Erwäh- 
nung gethan und angeführt, daß die Minifter der Pforte, nach⸗ 
dem ſie die Meinung des Sultans eingeholt, ſich mehrmals 
im Rathe verfammelt und die Note des Grafen von Neſſelrode 
einer gründlichen Erwägung unterzogen hätten, fährt es fort: 
Maßgebend ſei hierbei ſtets die Rücksicht auf die Würde und 
Unabhängigkeit des Thrones, die Ehre und die ſouveränen 
Rechte des Landes erſchienen. Uebrigens ſei Alles, was Ruß⸗ 
land begehre, und noch mehr durch den am 6. d. M. erlaſſe⸗ 
nen Ferman gewährt worden, und es ſtehe zu hoffen, daß Se. 
Maj. der Kaiſer von Rußland ſich dadurch befriedigt fühlen 
werde. Der Ferman erſcheine insbeſondere deshalb genügend, 
da der Sultan damit öffentlich und vor allen Mächten der 
Sen die . e e Ie die den verſchiedenen 

ulten zugeſicherten Privilegien und Immunitz 
zu 3 e een unitäten unangetaſtet 

— Wie die Morning Poſt meldet, war 
ruſſiſchen Ultimatums Seitens der Pforte Eu Aber ole geg el 
die Reſchid Paſcha an den ruſſiſchen Geſandtſchafts.Sekretair in Ba- 
Iabing richtete. Dieſe Note, welche zum großen Theile in einer noch⸗ 
maligen kurzen Zuſammenfaſſung des Inhalts der früheren türkiſchen 

Sten beſteht, wiederholt die Gründe, durch welche der Sultan fid der 
open füpgt, feine Einwilligung jedem formellen Atte oder Bert 
verſagen, der ihn ſeiner Unabhängigkeit berauben würde durch Au 1 — 
fendt von Verpflichtungen nicht gegen Fremde, welche in der Türkel leben, 
NEN gegen türkische Unterthanen, fo wie durch Uebertragung ves 
Rechtes an eine andere Macht, ſich zwiſchen ihn und ſein Voll zu ga 
gen. Auf ver anderen Seite drückt jedoch die Pforte die Ueberzeugung 
aus, daß die Beweggründe des Kaiſers Nikolaus keine anderen als loyale 
fein köngen, und erbieter ſich, als Beweis der Hochachtung, welche ſie 
für den Charakter des Czaaren begt, und der Aufrichtigkeit ihres Glau⸗ 
bens an feine wahre Freundſchaft einen beſonderen Agenten zur Wieder- 
aufnahme der Unterhandlungen nach Petersburg zu ſenden. 

Laut Nachrichten aus Konſtantinopel vom 13. Juni im Eon- 
ſtitutionnel hatten einige Tage zuvor die Geſandten Englands und Frank⸗ 
reichs durch Couriere neue Verhaltungs⸗Befehle empfangen, welche der 

forte den Schutz Englands und Frankreichs zuſicherten. Die Vertreter 

eſterreichs und Preußens hatten gleichfalls neue Inſtruktionen erhalten, 
welche jedoch nicht fo beſtimmt lauteten. 


Die „Oeſterr. Corr.“ berichtet nach amtlichen Kundgebun⸗ 
gen aus Konſtantinopel vom 17. Juni über die von der 
Pforte gemachten Rüſtungen: Man beabſichtigt die Bildung 
und Aufſtellung von 2 Armeekorps, jedes in der Stärke von 
45 bis 50,000 Mann in Bulgarien. Der Generalſtab iſt nach 
Schumla beordert worden, wo auch Omer Paſcha erwartet 
wird. Ein drittes Armeekorps, etwa 48,000 Mann ſtark, foll 
zu Erzerum in Aſien konzentrirt werden. Die türkiſche Flotte 
befindet ſich an der äußerſten nördlichen Spitze des Bosporus 
von Therapia bis zur Einmündung des ſchwarzen Meeres. 


Amerika. 


Mit dem Dampfſchiff „Atlantic“ find Berichte aus New⸗ York, 
die bis zum 11. Juni reichen, angekommen. Sie melden, daß Cramp⸗ 
ton, engliſcher Miniſter zu Wafpington, mit dem letzten engliſchen 
Dampfer ſehr dringende, die Fiſcherei⸗Frage betreffende Depeſchen erhal⸗ 
ten hat. Buchanan wünſchte im Gegentheil, den Sitz der Unterhand⸗ 
lungen nach London verlegen zu laſſen. 5 

Zu Quebeck und Montreal find (wie bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet iſt) aus Veranlaſſung der antikatholiſchen Predigten des Pater 
Gavazzi blutige Unruhen ausgebrochen. Er war in Quebeck am 6. Juni. 
Mehrere Perſonen ſind von dem Pöbel mißhandelt und ſchwer verwun⸗ 
det worden. Gavazzi ſelbſt wurde von ſeinem Stuhl herunter geriſſen 
und erhielt zwei Wunden, eine am Kopfe, eine andere im Geſicht. Am 
9. befand er ſich in Montreal. Die Katholiken complottirten gegen ihn. 
Die Truppen mußten aufgeboten werden und auf den meuteriſchen Pö— 
bel Feuer geben, in Folge deſſen 7 Perſonen getödtet und 16 verwundet 
wurden, worunter 6 tödtlich. Eine Depeſche vom 10. meldet, daß in 
Montreal die Aufregung noch fortdauerte. 

Aus Californien waren wieder drei Millionen Dollar Goldſtaub 
eingetroffen. Es beſtätigt ſich, daß der franzöſiſche Graf Raouſſet Boul« 
bone ſeine Expedition 1 * Sonora keineswegs aufgegeben, indem er 
am 1. Juni mit ſeinen Schiffen ausſegeln wollte. ; 

Zu Memphis hatten ſich die Vertreter der Handelsintereſſen der 
Südſtaaten zuſammengefunden, um ſich über die Mittel zu berathen, 
wie fie ſich von dem New-York- und Liverpool⸗Markt emancipiren könn⸗ 
ten. Zu einem Beſchluß kam es noch nicht, obgleich die Verſammlung 
darüber einſtimmig war, wie es im Intereſſe der Südſtaaten wäre, ihre 
Baumwolle und ihren Tabak in direeter Sendung nach New⸗Aork zu 
transportiren, ohne der New⸗Aorker Vermittelung dazu zu bedürfen. Es 
oll nämlich ſchon im Plane fein, zu Havre de Grace oder in einem an- 
dern franzöſiſchen Hafen ein großes Depot für Baumwolle 2 ee 

at.» 3. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 29. Juni. Geſtern Mittag halb 2 Uhr traf mit einem 
Extrazuge der Berlin-Stettiner Eiſenbahn der Prinz Friedrich der Nie⸗ 
derlande nebſt Gemahlin und Tochter hier ein und ſetzte ſogleich ſeine 
Reiſe mit dem Perſonenſchiff „Boruſſia“ nach Swinemünde weiter, um 
ſich von dort mit dem ruſſiſchen Kriegsdampfſchiffe „Groſiatſchy“ nach 
Stockholm zu begeben. 

Dem hieſigen Königl. däniſchen Konful Goltdammer iſt von Sr. 
Maj. dem König die Erlaubniß zur Anlegung des ihm vom König von 
Dänemark verliehenen Danebrog⸗Ordens dritker Klaſſe ertheilt. 

Das Poſtdampfſchiff „Wladimir“ kam geſtern Nachmittag 4 Uhr mit 
106 Paſſagieren hier an. 

Das Dampfſchiff „Düna“ traf heute Vormittag halb 9 Uhr mit 
23 Paſſagieren von Riga bier ein. 

Auf einer der letzten Reiſen des „Preußiſchen Adlers“ fiel in einem 
der Salons der Kronleuchter herab und beſchädigte das Portrait des 
ruſſiſchen Kaiſers, namentlich am Kopfe. 

Heute tritt Herr Wilhelm Kunſt zum letzten Male auf und hat 
zu dieſer feiner Benefizvorſtellung ein bier unbekanntes Stück: „Der Kor⸗ 
poral des Kaiſerreichs“ gewählt. Die bedeutenden Leiſtungen des Künſt⸗ 
lers verdienen eine beſondere Beachtung des Publikums, das ſicherlich 
den Scheidenden noch mit zahlreichem Beſuche beehren wird. 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Herr Roger zwei Mal in der 
zweißen Dame“ auftreten wird, wodurch ſicher der Wunſch vieler Muſik⸗ 
freunde erfüllt wird. — Die K. H. 3. ſchreibt: „Es läßt ſich von der 
Urbanität des Herrn Hein erwarten, daß er dem Glück des Herrn Bern⸗ 
dal, dem in Berlin ein Engagement angeboten iſt, nicht hinderlich ſein 
und ihn ſeiner Verpflichtung entlaſſen wird.“ Wir können hierauf aus 
beſter Quelle entgegnen, daß Herr Berndal aus eigenem Entſchluſſe bei 
uns bleibt, und haben die Ueberzeugung, daß er damit in feinem ei⸗ 
genen Intereſſe handelt. 


(Perſonal⸗Chronik.) Ernannt ſind: Der Paſtor Steinbrück 
in Brüſewitz zum Paſtor adjunctus in Stolzenhagen und Neuendorf, 
Landſpnode Stettin; der Paſtor Julius Ferdinand Schubarth in Gör- 
min, Synode Loitz, zum Paſtor in Derſekow, Landſpnode Greifswald; 
der Predigtamts⸗Kandidat Egmont Schmidt in Greifswald zum Paſtor 
adjunet. in Görmin, Synode Loitz; der Predigtamts-Kandidat Dennert 
zum Paſtor in Groß⸗Dübſow, Synode Alt⸗Colziglow; der Predigtamts⸗ 
Kandidat Müller zum Paſtor adjunet, in der Parochie Groß-Küſſow, 
Synode Werben. 

Angeſtellt find: In Lüskow, Synode Wollin, der Schullehrer Man- 
they feſt; der Lehren Nicolas in Treptow a. R. als ordentlicher Leh⸗ 
rer an der Vorſchule der dortigen höheren Bürgerſchule feſt. 

(of Vereidigt iſt: Der Bauführer Hugo Adolph Emil Dieckhoff als 
olcher. 

— Polizei -Bericht vom 27. Juni. Entwandt find aus einem 
Hauſe in der er Oderſtraße mittelft Nachſchlüſſels 14 Thlr. in Courant. 
— Verhaftet ſind am 25. und 26. d. M.: wegen Diebſtahls 1 Perſon, 
wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 4, wegen Obdachloſigkeit 2, wegen 
Umhertreibens 1 Perſon. 


Die Redaktion des „Illuſtrirten Familienbuches“, herausgegeben vom 

öſterreichiſchen Lloyd in Trieſt, hat uns über das Ergebniß, ihrer 
Preis⸗Ausſchreibung für hiſtoriſche Au ſätze 
vom 22. Dezember v. J. nachſtehende Bekanntmachung zugeſchickt: 

Bei der am 23. Juni 1853 ſtattgehabten Zuſammentretung der 
reisrichter wurde der erſte Preis dem mit dem Motto: „Aus dem 
oldaten kann Alles werden, denn Krieg iſt jetzt die Loſung auf Erden“ 

(Wallenſteins Lager) eingeſandten Stücke: „Graf Spork, k. k. Gene⸗ 
ral der Kavallerie“ einſtimmig zuerkannt. Bei Eröffnung des verfiegel- 
fen Briefes zeigte ſich Herr Dr. juris Franz Löber zu Paderborn 
in Weſtphalen als Verfaſſer. 

Den zweiten Preis erhielt mit Stimmenmehrheit der Aufſatz: „Jo— 
bannes Müller und Friedrich Gentz.“ Biographiſche Parallele 
mit dem Motto: „Deliberante Roma perit Saguntum.* Als Verf. 
erwies ſich Dr. Adam Wolf, Profeſſor der Geſchichte zu Peſth. 

Ferner wurden aus einer bedeutenden Anzahl vorzuͤglicher Arbeiten, 
welche ſich unter den 116 eingelaufenen Bewerbungsſchriften befanden, 
folgende drei als den beiden gekrönten zunächſt ſtehend, einftimmig 


bezeichnet; } 
1) „Cicero und Cäſar.“ Eine biograpbiſche Parallele. Als Ber 
Eine geſchichtliche 


faffer zeigte ſich Karl Hoffacker zu Heidelberg. 

2) „König Hieronpmus und ſein Hofleben.“ 
Farbenſkizze. Von Dr. philos. Heinrich König zu Hanau. 

3) „Graf Wilhelm von Schaumburg-Lippe.“ Von Frau E. 
v. Hobenhauſen in Preußiſch⸗Minden. 


Wien, den 23. Juni 1853. 
Albert Jäger. Theodor Georg v. Karajan. Ferd. Wolf. 


Stadt⸗ Theater. 


Dienſtag, den 28. Juni: Die Hugenotten von Meyerbeer. 
Raoul: Herr Roger. 


Gar günſtig blicken die Sterne auf unſer biefiges Theater⸗Inſtitut, 
und wenn man in Erwägung zieht, daß in dieſem Monat drei Gäfte 
der bedeutendſten Art, — eine Johanna Wagner, Sennora Pepita und 


nun Herr Roger — bei uns gaſtiren, fo weiß man in der That nicht 
ob Stettin ein Hof- oder ein Privat⸗Theater beſitzt. Das Publikum 
ſchuldet der Direction für die maßloſen Bemühungen, ein Repertoir der 
erwähnten Art vorführen zu können, ſicherlich den ſchönſten Dank, es 
wird ſich hoffentlich dieſer feiner Verpflichtung durch zahlreichen Beſuch 
zu entledigen ſuchen. 

Wenn wir von einem dramatiſchen Künſtler verlangen, daß Geberden 
und Gefühle im Geſange und Spiel vollſtändig harmoniren, ſo hat Herr 
Roger dies Ideal erreicht, und wir ſehen in ihm die höchſte Potenz 
eines Sängers. In dem leiſeſten Tone unſeres verehrten Gaſtes hören 
wir den Ausdruck feiner Seele, in dem kürzeſten Recitative fpricht er 
vernehmlicher zu uns, als andere in einer langen Arie. Seine Auffaſ 
ſungs⸗ und Geſangsweiſe ift im Vergleich zu der unſerigen eine ſo ei⸗ 
genthümliche, daß es, um fie vollſtändig zu würdigen, eines ſehr auf⸗ 
merkſamen und in die Feinheit der Accentuation eindringenden Hörers 
bedarf. Unter uns iſt immer mehr oder minder das Lpriſche vorwaltend 
— wir malen mit milden und ſanften Farben und geben dem juste - 
milieu vor dem energifch-Iebendigen Ausdruck den Vorzug; Ro ger da 
gegen läßt die Lyrik bei Seite, er ſchafft durch die Dramatik feine Char 
raktere, ſo daß auch nicht ein Moment, eine Note von dem Geiſte des 
Ganzen ungefärbt bleibt. Unſer Gaſt iſt im Vollbeſitz feiner phyſiſchen 
Mittel; ein Sänger, der eines ſo metallreichen piano fähig iſt, der das 
hohe h kurz hintereinander zweimal mit Bruff und ohne Anſtrengung 
(Sextett im 3. Akt) zu ſingen vermag, kann an Kraft unmöglich einge⸗ 
büßt haben. Roger hat nach der Klangfarbe der Stimme und der durch⸗ 
dringenden Tiefe, die ihn auch zu der Rolle des Don Juan derechtigen 
wird, zu urtheilen, nie zu den ſogenannten Contraltinos oder Haute- 
eontres gehört, ſondern iſt ein Heldentenor in der umfangreichſten Be⸗ 
dentung des Wortes. Zu dieſen Stimm⸗Mitteln kömmt nun noch eine 
wahrhaft vollkommene Geſangsweiſe, — eine ſolche Verbindung der 
Bruſtſtimme und des Falſetts haben wir noch nie gebört, und während 
unſere Sänger ſich des letzteren erſt dann bedienen, wenn die erſtere 
ihrer Kraft bar iſt, fo, bedient ſich unſer Gaſt ſchon oft ſtatt der Bruſt⸗ 
töne des Falſetts, um dadurch eine gleichmäßigere Verbindung herzu- 
ſtellen. Und wie ſpricht dieſer Franzoſe unſere deutſche Sprache? Für⸗ 
wahr unſere Sänger können an ihm ihre Studien machen, feine Ge- 
ſangskunſt würde für ſie die ergiebigſte Quelle ſein. Wir müſſen be⸗ 
kennen, daß uns auch nicht ein einziges Wort entgangen iſt, daß wir 
auch nicht ein einziges Mal daran erinnert ſind, daß wir es mit einem 
Ausländer zu thun baben. 5 

Nach einem ſolchen Reſumé wird es unnütz ſein, noch näher auf die 
Darſtellung unſeres Gaſtes als Raoul einzugehen; wir übergehen die 
Einzelheiten, um nicht durch das Herausreißen einzelner Blumen den 
ganzen Kranz zu zerſtören, und wollen nur ſoviel bemerken, daß die 
Darſtellung unſeres Gaſtes meiſterhaft war, daß wir einen Edelmann 
von der Sohle bis zum Scheitel ſahen, daß fein Spiel in der großen 
Scene des Aten Aktes Alle mit ſtürmiſcher Begeiſterung fortriß. Herr 
Roger wurde nach derſelben wiederholentlich gerufen und mit Blumen 
geſchmückt, die fürwahr nicht beſſer verwandt werden konnten. 

Unſere heimiſchen Künſtler gaben ſich die erſichtlichſte Mühe, um nicht 
hinter dem gefeierten Gaſte zurückzubleiben, und die Damen Johann 
fen, (bis auf das erſte hohe 0, das nicht ganz rein war,) Ganz und 
die Herren Raberg und Schlögell leiſteten mit beſtem Willen ihr 
Beſtes. Die ganze Vorſtellung ging ſehr gut, was um fo höher anzu- 
ſchlagen iſt, da Herr Roger durch die Aufführung des „Weltuntergang“, 
der er in der Loge beimopnte, vielleicht anfänglich eine wenig Häufig 
Meinung über unſere Oper erhalten hat. 2 0 


Provinzielles. 


Colberg, 28. Juni. Mit dem heutigen Tage werden 
die Arbeiten zum Bau der Chauſſee nach Neubrück in Angriff 
genommen und damit die lange erſehnte und lange erſtrebte 
Chauſſeeverbindung über Treptow, Greifenberg, Plathe, Nau⸗ 
gard mit Stettin hergeſtellt werden. 


Cöslin, 24. Juni. Unſer verehrter Bürgermeiſter, Po⸗ 
lizei⸗Direktor Braun, bekleidet dies Amt nun ſchon 50 Jahre 
hindurch. Die ältern Bürger Cöslins wiſſen es dem Herrn 
Braun heute noch Dank, wie kräftig er ſie in den Jahren des 
franzöſiſchen Uebermuthes gegen Unbill zu ſchützen wußte und erzäh⸗ 
len manche Charakterzüge aus den Leben des gefeierten Mannes. 
Anſpruchslos und beſcheiden wie Hr. Braun ſein ganzes Leben hin⸗ 
durch war, entging derſelbe auch bei Veranlaſſung feines 50⸗ 
jährigen Dienſtjubiläums aller Feſtlichkeiten dadurch, daß er ſich 
nach Berlin begab. Die Bürgerſchaft hat jedoch in dankbarer 
Anerkenntniß der Verdienſte des Herrn Jubilars denſelben von 
dem hieſigen Maler Hauptner im Knieſtück malen laſſen und 
mit dieſem ſchönen Gemälde das Seſſionszimmer des Magi⸗ 
ſtrats geſchmückt. Se. Majeſtät der König aber hat die Ver⸗ 
dienſte deſſelben durch Beilegung des Charakters als „Geheimer 
Regierungs-Rath“ anzuerkennen geruht. (P. f. P.) 


Vermiſchtes. 


Torgau, 25. Juni. Am 23. Mai 1852 — einem Sonntage — 
wurde der Förſter Ollermann vom Forſthauſe in der Rochauer Haide 
erſchoſſen in einem Straßengraben liegend gefunden. Neben ihm lagen 
ſein geladenes Gewehr, Mütze und Brieftaſche; in letzterer befand ſich 
folgender von der Hand des Förſter Ollermann mit Bleiſtift geſchriebe⸗ 


ner Vermerk: 
©... hat mich erſchoſſen, 
auf der folgenden Seite: 
©... hat mich er 
Die Vollendung des letzten Vermerkes iſt augenſcheinlich durch den ein⸗ 
getretenen Tod des Ollermann unterbrochen. 

Gegen S., einen in der Gegend bekannten und als Wildſchütz 
verrufenen Jager, wurde die Anklage erhoben. Außer dem vorgedach⸗ 
ten Vermerke ergaben ſich noch mehrere Indieien und obgleich der ©... 
den Beweis des Alibi zu führen verſuchte, ſo drängte ſich dennoch den 
Geſchworenen die Ueberzeugung von ſeiner Schuld auf, und wurde er 
von ihnen für ſchuldig erachtet, den Ollermann, um ſich vor der Ergrei⸗ 
fung bei Begehung eines Wilddiebſtahls zu ſchutzen, erſchoſſen zu haben, 
demgemäß vom Schwurgericht zu Torgau 17 7. Tode verurtheilt, das 
Urtpeil von Sr. Majeſtät dem Könige beſtätigt und die Hinrichtung an⸗ 
geordnet, welche in wenigen Wochen erfolgen ſoll. 

Am igten d. M. — einem Sonntage — wurde der Nachfolger des 
Ollermann, Förſter Schaaf, faſt an derſelben Stelle, wo erſterer gelegen, 
durch zwei Schußwunden im Kopf getödtet, gefunden 

Die Sektion bei Schaaf iſt erfolgt und Vorunterſuchung zur Er⸗ 
forſchung des Mörders eingeleitet. Ob die Unterſuchung ein Reſultat 
und vielleicht einen Zuſammenhang mit der Ermordung des Ollermann 
ergeben wird, läßt ſich jetzt noch nicht beurtheilen; jedenfalls iſt aber 
das Ereigniß ein ſo auffallendes und außergewöhnliches, daß die einſt⸗ 
weilige Ausfeßung der Hinrichtung des S. allgemein im Publikum er⸗ 
wartet wird. (Nat.⸗Z.) 


Berlin. Die Hauptſtadt hat ihre Myſterien und Scandalgeſchich⸗ 
ten, die, fo lange fie nur als Gerücht von Mund zu Mund gehen, weit 
intereſſanter find, als dann, wenn fie vor der Bank der Richter zur Ent» 
ſcheidung kommen und aller Ausſchmückungen entkleidet werden, mit de⸗ 
nen ſie kirculirten. Auch die Entführungen und dergleichen Geſchichten 
gehören in das Reich der Berliner Myfterien und es ift bekannt, daß 
die letzte Zeit hieran nicht arm war. 885 ſpricht man viel von einer 
im großartigſten Maßſtabe betriebenen Schmuggelei, die endlich dem 
Auge der Polizei offenbar wurde und zur Entdeckung bedeutender, in der 
Stadt aufgeſpeicherter, unverſteuerter Wein-Vorräthe führte. Ganz ei⸗ 
genthümliche Geſchichten erzählt man und ſie ſcheinen, wenn gleich nicht 


mittheilbar, doch nicht unglaublich, da man auch aus den drei Verhafter 
ten die Hauptfactoren der Schmuggelei erkennen kann. Ein Schiffs⸗ 
eigenthümer, der dem Richterſpruch durch Erhängen zuvorkam, ein Spei⸗ 
cherbeamter und ein Kaufmann, in deſſen Keller man 27 Oxhoft unver⸗ 
ſteuerten Wein fand. — Pikanter noch, theils durch das über den Sach⸗ 
verhalt gebreitete gebeimnißvolle Dunkel iſt eine Vergiftungsgeſchichte, 
die viel beſprochen und vom „Publieiſten“ folgendermaßen erzählt wird: 
„Vor etwa Jahresfriſt ſtarb hierſelbſt eine als ſehr begütert geltende 
Frau. Gleichwohl fand man in ihrem Nachlaß nur ein Baar⸗Vermögen 
von 12,000 Thlrn.; auch wurde keine letztwillige Verordnung und eben 
ſo wenig eine Beſcheinigung über ein gerichtlich deponirtes Teſtament 
vorgefunden, obgleich verſchiedene Umſtände für die Vermuthun ſprechen, 
daß die Frau nicht obne Zurücklaſſung eines Teſtaments geftorben ſei. 
Seit Kurzem iſt nun eine Verwandte der Verſtorbenen mit der Behaup⸗ 
tung aufgetreten: die Frau ſei an dem Genuſſe von Arſenik geſtorben, 
der ihr langſam beigebracht worden. Zum Beweiſe hat fie ſich auf eine 
von Chemikern auf dem Marſch'ſchen Apparate vorgenommene Expertiſe 
mit den Haaren der Verſtorbenen berufen. Bei einer langſamen Arfenik- 
Vergiftung theilt ſich nämlich auch der Arſenik den menſchlichen Haaren 
mit, und bei dem in dieſem Falle angeſtellten Verſuche ſollen num wirk⸗ 
lich Arſeniktheile aus den Haaren gewonnen ſein. Man iſt auf die weis 
tere Entwickelung der Angelegenheit um ſo geſpannter, als die Verſtor⸗ 
bene einer bekannten und geachteten Familie angehört.“ (Y N.) 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Cronſtadt, 20. Juni. Anna & Maria, Fiſcher, nach Stettin. 
Danzig, 27. Juni. Vertrauen, Erdmann, von Stettin. 

Ramm, von Stettin. 

Pillau, 26. Juni. Bertha, Krull, von Stettin. 
do. Emilie, Voß, do Carl, Conradt, do. 
kow, do. Carl, Kunow, do. 

Swinemünde, 28. Juni. Albion, Reymer, von Glasgow. Cathar, 

Zoeler, von Amſterdam. Svendine Mathilda, Willjelm, von 

Grangewouth. 

In See gegangen: 

Ducheß of Northumberland, Mair, nach Memel, do. 

Laborieux, Viellot, nach Rouen, mit Zink. 

Judith, Gabrielſen, nach Bergen mit Gerſte. 

Anna Sophia, Viſſer, nach Groningen mit Holz. 

Bedlington, Nielſen, nach Schweden mit Ballaſt. 

Wilhelmine, Ramm, nach Königsberg mit Gütern. 

Alwine, Ehlert, do. do. 

Amor, Schultz, do. do. 

Julius, Fetter, do. mit Gipsſteinen. 

Wilhelmine, Kräft, nach Danzig, mit Schlemmkreide. 

Fortuna, Siedeberg, nach Memel mit Gütern. 

Maria, Waltner, nach Colberg, mit Kalkſteinen. 

Johannes, Raeſch, nach Memel, mit Ballaſt. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 28. Juni. Warme Luft, regnig, Weſtwind. 
Weizen ſehr feſt, 104 W Sspfd. gelber ſchleſiſch. ſchwimmend pr. 
Conn. 68 Thlr. bez., 15 W. gelber 9opfd. loco 70 Thlr. bez., 89.90 pfd. 


Undine, 


Caroline, Vetter, 
Dorothea, Scha⸗ 


26. 


pommerſcher pr. Juli 691, Thlr. bez., desgl. gelber pr. Juni-Juli 70 
Thlr. Br. 


5 


Roggen animirt, eine Ladung Brbfo. abgeladen loco 537/ Thlr. 


bez, desgl. 8spfd. ſchleſiſch. bei Ankunft zu bez. ſchwimmend 557/ Thlr. 
bez., S2pfd. pr. Juni 54, 54½ all, Thlr. bez., 55 Thlr. Br., pr. Juni⸗ 
Juli 52 a 53. Thir. bez., 53“, Thlr. Br., pr. Juli⸗Auguſt 52 Thlr. 
Gd., pr. Sept.⸗Oktbr. 50 a 50 Thlr. bez. und Br., 50 fl. Thlr. Gd. 
pr. Oktbr⸗November 48 a 48˙¼ Thlr. bez. und Br. b 

Gerſte, große 38 Thlr. Br b 

Hafer 52pfo. pommerſcher 32 Thlr. Br. 

Rüböl, feſter, loco und pr. Juni⸗Juli 9], a , Thlr. bez., pr. 
Aug.⸗Sept. 1011, Thlr. Gd., pr. Septbr.⸗Oktober 191 a 101) Thlr. 
bez., Br. und Gd. 

Spiritus, gefragt, loeo ohne Faß 1351. % Gd., 13% % Br., pr. 
Juni⸗Juli 14 % Br., pr. Juli⸗Auguſt 14 / % bez. und Br. 

Zink, flau, loco 6 ½ Thlr. Br., pr. Juni⸗Juli 6'%, Thlr. bez., 
6°, Thlr. Br. > . N 

Rappkuchen 1 Thlr. 8 ſgr. Br. N 2 
Landmarkt: 

Weizen. Gerſte. Hafer. 
62 — 66. 36 — 88. 28 — 83 


Roggen. 
53 — 56. 
(Oberbaum.) Am 27. Juni find ſtromwärts eingekommen: 
954 W. Weizen. 134 W. Roggen. 50 W. Hafer. 6887 Ctr. Zink. 
(Unterbaum.) Am 27. Juni ſind küſtenwärts eingekommen: 
197 Ctr. Rüböl. 
Berlin, 29. Juni. Roggen, pr. Juni⸗Juli 54%, 55 ½% Thlr. bez., 
Sept.⸗Oktober 50 a 50, Thlr. bez. 
Rüböl, loco und pr. Juni⸗Juli 9½, Thlr. Br., pr. Septbr⸗Oktober 
100. Thlr. Gd. | 
Spiritus, loco ohne Faß 26 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 25 / bez. und 
Gd., 26 Thlr. Br., pr. Juli⸗Auguſt 25 . Thlr. bez. und Gd. 
Breslau, 29. Juni. Weizen, weißer 71—75 Sgr., gelber 70 a 
74 Sgr. Roggen 52-61, Gerſte 39-43, Hafer 30 - 33 Sgr. 
—— — 


Berliner Börſe vom 28. Juni. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Erbſen. 
56 — 58. 


* 


Geld⸗Courſe. 
Zf| Brief | Geld Gem. f| Brief | Geld |Gem 

Freiw. Anleihe) 101 — Schl. Pf. I. B. 3 — — 
St.⸗Anl. v. 501401022 — Weſtpr. Pfbr. 34963 — 

do. v. 5241027 — /K. u. Nm. 41014 
St.⸗Schloſch. 34 933 — SPomm. 4 — — 
Prſch. d. Seeh. — 1503 — = Poſenſche 4 — 100 
K. N. Schoſchr. 3) — | N S (Preuß. 4 — 
Brl. St.⸗Obl. 43101? — Rh. & Wſt. 4 1004 — 
do. do. 3 — 91 & Sächſiſche 4 100 — 
K. u. Nm. Pfbr. 34/100! — Schleſ. 4 1008 — 
Oſtpreuß. do. 33 — — Eichsf. Schld. 4 — — 
Pomm. do. 34 99 | — Pr. BA. Sch. — — 083 
Poſenſche do.ſa 1044 — 

do. do. 34 985 | — Friedrichsd'or — 137 1371 
Schleſ. do. 31] — I - And. Goldmz.— 1114 1044 


>; 


g , g 10 } 8 d 53 
R. Engl. Anl. 4311779 — ort — — — — 0 
do. v. Rothſch 5 024 — Hamb. Feuerk. 3j — 
vo. 2.-5. Stgl4 98 — do. St. Pr. A. — 66 rn] ans 
p. Sch. Obl. 4 914 — Lüb. St.⸗Anl. 44 — — 

p. Cert. L A5 — 98 Kurh. 40 thlr. —- 374 — 

-p. Cert. I. .. — 225 N. Bad. 35 fl.— 234! — 
Poln. n. Pfdbr. 4 964 — Span. 33 inl.f3/— — 
Part. 500 fl. 1923 — 13 ſteig1(— > 

—— 4 3 

Eiſenbahn⸗Aktien. 

Aachen⸗Düſſeldrf. 3 94} B. Niedſchl. III. Ser. 44100 B. 
Berg.⸗Märkiſche - | 74 B. do, 1. Ser. 5 — 
do. Prioritäts⸗5 — do. Zweigbahn — 624 G. 

do. do. 1, Ser, 5 | — Oberſchl. Litt. A. — 216 B. 
Berl.⸗Anb. A,B. 133 B. do. lutt. B. 311753 G. 

do. Prioritäts⸗ 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Berlin⸗Hamburg. 1101 B. do. Prioritäts⸗ 5 — 

do. Prioritäts⸗ 43/103 B. do, do. U. Ser. 5 — 

do. do. II. Em. 440 — Rheiniſche. — 831 B. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 93g ag bz. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 

do. Prioritäts⸗ 4 99; G. do. Prioritätd- 4. — 

do. do. 41014 B. do. v. Staat gar. 3 — 

do. do, Litt, D. 44 10 4 bz. Ruhrort⸗Cref. Gl. 33] — 

5 S z 1537 G. 8 Prioritäts. 4 — 

o. Prioritäts⸗ — targard = Bofen 1311935 G. 
Brest. Schw. Frb. —|1224 B. Er a 2 111 85 
Cöln⸗Mindener 3118 als bz. [ do. Prioritäts- 44102 B. 

do, Prioritäts-⸗ 41 101? G. Wilh. (Cof.Odb.) 198. G. 
do. do. II. Em. 5 ‚1014 B. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf. - 861 G. — — 

do. Prioritäts-⸗ 4 - Aachen⸗Maſtricht tes 11 B 

do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 — 
Magdb.⸗Halberſt. — 1843 B. Cöthen⸗Bernburg 2. — 
Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau⸗Oberſchl. 1 1944 B. 
do. brioritäts⸗ 5 == Kiel⸗Altona . 4 — 4 
Niederſchl.⸗Märk.a | 992 G. Mecklenburger „4 481848 bz. 
do. Prioritäts⸗ 4 100. B. Nordbahn, Fr. W. 455355 bz. 
do. do. 441003 B. do. Prioritäts⸗ 5 103 B. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 


— — 


Juni. 


— 
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Barometer in Pariſer Linien 28 


auf 0° reduzirt. 


Thermometer nach Réaumur. 


bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
6 Ühr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
333,50“ | 334,41 | 335,66 


25 140% 16,5% 415,8 


Die Hamburg 


Nähere Auskunft ertheilt 


Auktionen. 


Auktion am 30ſten Juni und tſten Auguſt c., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, pelzerſtraße No. 660, über Silber, 
Uhren, Glas, Porzelain, Kupfer, Meſſing, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Leinenzeug, Betten, gute mahagoni und birkene 
Möbel aller Art, Haus- und Küchengeräth. 

Reisler. 

TE 

Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein in der Nähe Stettin's belegenes Gar⸗ 
ten⸗Grundſtück, welches ſich wegen ſeiner ge⸗ 
funden, freundlichen Lage, verbunden mit der 
herrlichſten Ausſicht, vorzugsweiſe zu einem 
herrſchaftlichen Wohnſitze, aber auch zu einem rentablen 


Garten ⸗Etabliſſement eignet, iſt zu verkaufen. Das 
Nähere in der Expedition d. Bl. 


? BES zn ea 7 y 
friſch, bedeutend beſſer wie Stückenbutter. 


- Amerik. Packetfahrt-] Complette 
Actien- Gesellschaft 


befördert am 1ſten und 15ten eines jeden Monats eins ihrer rühmlichſt bekannten 
dreimaſtigen, kupferbodenen Packetſchiffe, die ſich durch ihre ſchnellen Reiſen, fo wie Bi 
ſchöne und bequeme Einrichtung ſtets auf das Vortheilhafteſte ausgezeichnet haben. IR 


Friedr. Retzlaff Sohn in Stettin, 
Breiteſtraße No. 389. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Schottiſche Mützen 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705, 


Stroh⸗Hüte 


für Herren und Kinder, das Allerneueſte, 
empfingen wir in großer Auswahl und empfehlen 
ſolche zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Feinſte Litth. Lu 'n s- Butter in Kübeln von circa 
30 Pfd., beſonders ſchön und fett, zu billigen 1 


Feinſte HHolst. und Worpomm. Tischbutter täglich 


ate. 


Auer 


billig zu bedienen. 


a Stück 10 fgr. bei 


führers, bietet einem geehrten Pu 


Bei Beſtellungen nach Maß iſt 


von 


Das Herrengarderobe-Geschäft 
M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ | 
blikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
FFC SRSEÄR TS TIRR EIS EIS SAG BIS CHG 


Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 


Unterziehbeinkleider und Jacken 


Venzmer. brit 


W. Venzmer. 


2 
ö . 2 X 
Den Herren Bäckern und Conditoren offerire beſte fette und feſte 
Litth. Butter billigſt. W. Venzmer. Ger miet bungen. 
Bollwerk No. 1103 iſt zum ſſten 
Juli c. eine möblirte Stube zu ver⸗ 
555... REIN BEEENRESTENTETIERNTE n ö miethen. 
hoch zu erfragen. 


ſo wie meine 


Schneiderei 


bei billigſten Notirungen. 
und Ueberziehern zu billigen Preiſen. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Die eleganteſten Stoffe zu Roͤcken, Ueberziehern, Hoſen und 
Weſten in einer großen und ſchoͤnen Auswahl, 


zur Anfertigung aller Herren⸗Kleidungsſtuͤcke, die unter der Aufſicht 
eines ſehr tüchtigen Werkführers allen Anforderungen zu entſprechen m 
Stande tft, empfehle ich und verſichere ſtets prompte und reelle Bedienung, 
Auch halte ich ſtets Vorrath von fertigen Röcken 


| EMANUEL LISSER. 


r 


Näheres daſelbſt 4 Tr. 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 
Nach Rostock, Lübeck, 
Riga u. St. Petersburg 


weiset prompte Sehiffs-Gelegenheit nach 
Fr. Evers, 
Bollwerk No; 1993. 


Nach Riga 
>, segelt gleich nach erfolgter Entlöschung 
mit denen Seh vorfndeuden Gütern 


das täglich hier von Bremen zu erwartende Schiff 


Näheres bei 


„Sophie“, Capt. Horstmann. 


Fr. IvVers, 
Bollwerk No. 1093. 


e 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Herren- Anzüge in reeller Arbeit, 


ſowie unſere gut eingerichtete Schneiderei empfehlen wir dem geehrten Publikum unter Verſicherung ſtreng 
reeller und ſolider Bedienung angelegentlichſt. 


ntlichſt. 8 : der reſp. Beſteller nie 
zur Abnahme verpflichtet, und dürfte hierin die ſicherſte Garantie liegen für unſer Beſtreben, gut und 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 
ee rr! .... 
8 — —————— er gen — 
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” 


STADT-THEATER. 
Mittwoch den 29. Zunft; 


oder: 


Mathilde, 


Ein Frauenherz. nd 


Schauſpiel in 4 Akten von R. Benedir. 


ELYSIUM-THEATER,.. 
Mittwoch den 29. Juni: f f 

Letzte Gaſtvorſtellung und Beneſiz 
des Unter zeichneten. 


Der Korp 


Zum Erſtenmale: 


oral des Kaiſerreichs, 


er: 


Die Heimathloſen. 1 
Schauſpiel in 5 Akten von Adrian von Arr. 


Zu diefer Vorſtellung 


inzuladen 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef fenbart in Stettin. 


beehrt ſich 


hiermit ergebenſt 


Wilhelm Kunſt. 


. 


N 


